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Ein junger Mann namens Boppo hat treu und ehrlich
ange Jahre einem Kaufmann gedient Wenn die Frauen
amen und für einen Soldo Oel verlangten ſo maß er ihnen

das Oel in ihre Flaſche indem er mit ſpitzen zwei Fingern
das Maß hielt und die anderen drei Finger zierlich ſpreizte
dann den Trichter ſchwungvoll aus der Flaſche zog ihn noch
einmal aufſtieß daß auch der letzte Tropfen in die Flaſche
jef und ihn endlich mit ſicherm Augenmaß wieder in ſein
Loch im Ständer ſtellte wenn ſie eine Tüte Pfeffer haben
wollten ſo riß er unbarmherzig aus einem ſchönen alten Buch
ein Blatt rollte es fix in der Hand zur Tüte ſchob mit ele
gantem Schwung des Beines die Stehleiter zu ſich kletterte
eicht nach oben zog den Kaſten vor und nahm mit dem Schau

felchen Pfeffer heraus ſtieg dann herunter indem er der ent
zückten Frau eine Schmeichelei ſagte legte die Tüte auf die
Wage und ſchüttete mit dem Schaufelchen ſorgfältig prüfend
als wiege er Gold ab die Pfefferkörner in die Tüte

Wie geſagt Boppo hatte ſeinem Herrn treu und ehrlich
gedient Aber natürlich hatte er keine Veranlaſſung über die
Hrenzen ſeiner Pflichten hinauszugehen Er verſteht die
Kunſt einzuwiegen und einzumeſſen das heißt wenn er
zundert Pfund oder hundert Maß zu verkaufen hat ſo kann
er hundert und ein Pfund oder hundert und ein Maß ver
aufen ohne daß eine Frau zu wenig bekommt Dieſes eine
Pfund oder eine Maß iſt natürlich ſein eigener Gewinn von
dem er ja ſeinem Herrn nichts zu ſagen brauchte er hatte es
deshalb immer ſo eingerichtet daß er von jedem Scudo einen
Zuattrino für ſich einbehielt das war nur eine abgerundete
Rechnung aber der Herr ſtand ſich ganz gut dabei denn Bop
po war ein treuer und ehrlicher Ladendiener Dieſe Quattri
no aber kann man ſich denken häuften ſich im Laufe der Zeit
an und ſo kommt es denn daß Boppo wie er nun ſeinen
Dienſt aufgegeben hat um nach feinem Heimatsort Ariccia
zurückzugehen und dort ſelber einen Laden zu eröffnen einen
ſchönen Beutel voll Scudi in der Taſche hat
Vor dem Tore ſchließt ſich ihm ein junges Mädchen an

die auf einem Eſel ſitzt den ſie mit feſter und zierlicher Hand
lenkt Die Freunde haben Boppo gewarnt es gibt ſo viele
Gauner und Räuber in Rom und Umgebung daß man ſehr
vorſichtig ſein muß mit neuen Bekanntſchaften wenn man viel
Geld in der Taſche trägt Boppo iſt auch ein verſtändiger
Menſch der weiß daß ein ehrlicher Mann heutzutage niemand
wauen darf die Menſchheit iſt zu klug für ihn geworden
Aber das junge Mädchen hat ſo feurige ſchwarze Augen und
macht einen ſo freundlichen Mund und dann iſt ſie ja doch
überhaupt ein junges Mädchen und kurz und gut Boppo geht
neben ihr und die beiden zählen ſich etwas er ſpricht von
dem Geſchäft das er in Aricca eröffnen will wo es nur an
Unternehmungsgeiſt fehlt denn ein Geſchäft iſt in Ariceg zu
machen es muß nur der richtige Mann kommen und ſie teilt
ihm mit daß ſie in Velletri eine Stellung annehmen will als
Köchin bei einem Pfarrer und daß ſie ſelig iſt mit ihm bis
Ariccia zuſammen zu ſein denn man hört ſo viel was alles
geſchieht vaß man wirklich Angſt kriegen könnte dabei ſieht
ſie ihn mit einem ſo freundlichen Blick an und lacht ſo daß
ihm ganz warm ums Herz wird

So ziehen die beiden nun vergnügt weiter auf der Via
Appia es iſt Herbſt die Jäger halten überall ihre großen
Jagden ab und ſchießen die Sperlinge die Karren mit den
Bottichen begegnen ihnen in denen die Weintrauben einge
ſtampft ſind die lieben Kinderchen ſitzen unſagbar ſchmutzig
auf den Trauben und quetſchen ſie zuſammen und die Män
ner welche die Pferde führen ſind bis oben mit rotem Trau
denſaft beſchmiert von überall her hört man Jauchzen Sin
gen Knallen Schreien und Boppo fühlt ſich ſo glücklich wie
noch nie in ſeinem Leben er denkt an ſeinen Laden in Aric
cia an den Treſen an die Büchſen mit Zuckerwerk die auf
ihm ſtehen und wenn man den Kindern ab und zu eine Klei
nigkeit zugibt dann kommen ſie immer er denkt an die Wa
gen welche blankgeputzt über ihm hängen an das Einwiegen
und dann denkt er auch was er für ein hübſcher Kerl iſt und
daß ſich das Mädchen neben ihm gleich in ihn verliebt hat
Aber er nimmt ſich in acht und verplempert ſich nicht denn
man weiß ja nicht ob ſie Geld hat und ein Kaufmann muß
cine Frau mit Geld haben und das kennt man ſchon man
denkt man hat ein hübſches Mädchen und dann mit einem
Male kommt da ein Bruder oder Vater und ſagt Heiraten

Die beiden ſind früh aufgebrochen um noch vor der großen
Hitze in Ariccia zu ſein Nun aber beginnen ſie hungrig zu
werden denn es iſt Frühſtückszeit So gehen ſie denn vom
Wege ab in eine Wieſe wo unter einer einfamen Pappel ein
alter marmorner Sarg ſteht als Tränke für die Kühe das
junge Mädchen wir wollen es nur verraten es iſt die be
rühmte Colomba von der ſelbſt Lange Rübe ſagt er könne
noch von ihr lernen ſteigt von ihrem er der verſtändig
mit den Ohren zuckt und ſich dann an das Freſſen begibt ſie
peh ein e h Tuch n erei es auf der Wieſe auszu
reiten e ebrachten en da ſtößt ſie plötzlich
einen Laut der U aus ſie hat im Graſe ein klei
nes Päkchen gefunden das offenbar hier jemand verloren hat
ein ſauber und feſt verſchnürtes Päckchen in ſteiſem Papier
mit einer Aufſchrift Sie wendet das Päckchen hin und her
voppo nimmt es ihr aus der Hand Lies du ich kann nicht
leſen ſagt Colomba und Bopyo buchſtabiert die Aufſchrift
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An den hochwohlgeborenen Herrn Matteo Juwelenhändler
in Rom Wenn koſtbare Steine in dem Päckchen wären
fragt Colomba Erſt prüfen dann urteilen erwiderte Bop
po zieht ſein Taſchenmeſſer und ſchneidet die Verſchnürung
auf Es kommt ein Schächtelchen zum Vorſchein und ein Brief
Colomba faßt nach dem Schächtelchen öffnet es da liegt auf
weißer Seide ein wunderſchöner goldener Ring mit einem
Smaragden Sie ſtreifte ihn ſofort an den Finger und be
trachtet ihn verliebt indem ſie ihn in der Sonne ſpielen läßt
Boppo ergreift ihre Hand und ſieht ihn ſich genau an Er
wird aufgeregt Das iſt ein Stück für einen Kardinal
ſagt er das iſt ein Stück für den heiligen Vater Lies den
Brief ruft ihm Colomba zu Er kann ſich nur ſchwer von
der Hand mit dem Ring trennen aber er entfaltet doch den
Brief und ſtudiert ihn indeſſen Colomba den Ring weiter
nach allen Seiten ſpielen läßt

Der Beſitzer hat den Ring an Matteo ſchicken wollen er
iſt 500 Scudi wert Matteo ſoll ihn ihm rerkaufen ſagt end
lich Beppo nachdem er das Leſen des Briefes beendet hat
Dann fährt er fort Jch mache dir einen Vorſchlag Es iſt
ein Glück für dich daß ich ein ehrlicher Mann bin Wir haben
den Ring zuſammen gefunden

Nein ich habe ihn allein gefunden ſagte Colomba
Wir haben den Ring zuſammen gefunden fährt Boppo

fort Du kannſt ihn nicht verkaufen du wirſt bloß von den
Händlern betrogen Jch will den Ring annehmen und be
zahle dir deinen Teil aus Jch bin Kaufmann ich weiß was
ich zu tun habe mich ſoll keiner übers Ohr hauen ich ver
ſtehe mich aufs Geſchäft Natürlich habe ich das Riſiko Jch
biete dir für deinen Teil 100 Scudi Abgem acht

Colomba beginnt zu weinen Der Ring iſt ſo ſchön und
ſteht ihr ſo gut und ſie würde ihn Sonntags immer tragen
und ſie hat ihn doch gefunden und er gehört doch ihr und nun
will ihr Boppo nur 100 Scudi geben und ſie iſt ja ein armes
Mädchen für arme Mädchen ſind ſolche teuren Ringe nicht
das ſieht ſie wohl ein aber ſie iſt nicht ſo dumm wie Boppo
denkt ſie kann ihn auch ſelber verkaufen und 100 Scudi für
einen Rin der 500 Scudi wert iſt das iſt eine Ungerechtig
keit das kann ja der liebe Gott nicht dulden und ſie iſt eine
Waiſe und hat nicht Vater und nicht Mutter aber für die
Waiſen ſorgt der liebe Gott und ſo redet ſie weiter und redet
immer mehr und Boppo antwortet ihr und ſie kommen ins
Handeln und ſchließlich geht Boppo bis 150 Scudi Er holt
ſeinen Beutel heraus klaubt ihn auf zählt ihr das Geld vor
ſie weint lieſt es ſorgſam zuſammen zieht ein Tuch und knotet
es ein der Beutel iſt recht ſchmal geworden wie er ihn mit
der Schnur wieder zuſammenzieht aber dafür hat er ja nun
den Ring Sie trocknet ſich die Tränen er will zärtlich ihre
Hand ergreifen aber ſie ſtößt ſie von ſich und geht zu ihrem
Eſel Was willſt du denn tun fragt Boppo erſtaunt Sie
aber antwortet ihm nicht ſondern ſteigt auf und als er immer
dringlicher fragt da erklärt ſie ihm daß er ein Räuber iſt
daß ſie nicht mehr mit ihm reiten will denn eigentlich hat ſie
den Ring allein gefunden und nun will ſie wieder nach Rom
ſie muß ſich erſt ausweinen denn das hatte ſie nicht gedacht
daß es ſo ſchlechte Menſchen gibt So wendet ſie denn ihren
Eſel zurück Boppo aber bleibt und im Grunde iſt er nicht ganz
unzufrieden das er ſie nicht mehr ſieht denn nun kann ſie
ihm doch nicht mehr verklagen

Er ſah ſie alſo nicht mehr und er hat ſie auch ſpäter nicht
wieder geſehen obgleich er ſie in Velletri und in Rom ſuchte
wie eine Stecknadel denn als er ſeinen Ring zu einem Händ
ler brachte und ihn für fünfhundert Sceudi anbot da lachte der
Mann und ſagte das der Stein aus Glas ſei und die Faſſung
vergoldetes Kupfer Deshalb blieb ihm nichts anderes übrig
als daß er zu ſeinem alten Herrn ging und wieder Laden
diener wurde damit er das verlorene Geld erſt wieder zu
ſammen bekam denn mit dem was er noch hatte konnte er
bei der heutigen ſcharfen Konkurrenz keinen Laden in Aric
cia eröffnen

Servus Du
Ein deutſcher Liederdichter im franzöſiſchen Heer

Von P Lokin
RNachdruck verboten

Es war an einem linden Abend des Vorfrühlings Nach
dem toſenden ſchweren Schlachttage hatte ſich koſtbare Ruhe
niedergelaſſen auf beide Fronten Der letzte Schuß war längſt
verhallt und allſeits genoß man die milde tagsüber von tau
ſend und abertauſend Geſchoſſen aller Art zerriſſenen Luft
Der Mond war hinter dem Wolkenſchleier hervorgetreten und
beleuchtete ſtellenweiſe die Landſchaft mit den gekippten Bäu
men aufgewühlten und zerſchoſſenen Dörfern Wir Fran
zoſen lagen hinter einer ſtark ausgebauten Böſchung des
Schützengrabens vor Verdun Nur einzelne Punkte des Gra
bens waren offen und gewährten ungehinderten Ausblick hin
über zu den Deutſchen Fünf Offiziere waren wir da bei
ſammen darunter der Eleve eines Dragonerregiments Er
hatte da die Reiter abgeſeſſen waren ſchon ſeit mehreren
Tagen mit unſerer Jnfanterie gekämpft Wenig Worte wurden
da gewechſelt Nach ſolchen Tagen ſpürt man ſelten die Luſt
einander ausführliche Mitteilungen zu machen Do iſt jeder
mit ſich ſelbſt beſchäftigt ſpricht den Kameraden nur ungerne
an und zieht es vor ſelbſt unangefochten zu bleiben

Während wir dennoch die notwendigſten Fragen und Ant
worten austauſchten blieb der Dragoner fortwährend ſchweig

gegenüber die kaum einige hundert Schritte von uns entferm
war Das Haupt auf die Hände geſtützt ſtarrte er ſinnend in
die nächtliche Landſchaft hinaus Worüber der Mann nach
dachte Vielleicht über ein kleines nettes Ding das er in
Paris oder anderweitig zurückgelaſſen und deſſen bildliche Er
ſcheinung jetzt ſein Herz erfüllte
Stunde das Schickſal ſeines Vaterlandes nahe ſeiner Ange
hörigen oder ſeine eigene Zukunft Nein Die Gedanken des
Dragoners gingen weiter
wegten ſich über ElſaßLothringen und den Rhein nach den
öſterreichiſchen Alpen dann weiter bis ins Herz der Monar
chie zur Kaiſerſtadt an der Donau wie man in Oeſterreich
zu ſagen pflegt Wieſo ſich der junge Mann im Geiſte gerade
nach Wien verſetzt hat und was ihn mit Wien verband wir
ſollten es alsbald erfahren

Oder ging ihm zu dieſer

Weiter gegen Oſten Sie be

Eine Stunde oder mehr waren vergangen Der Eleve lag
noch immer auf ſeinem Platze Ein leiſer Wind ſtrich über das
Gelände Da ertönte Geſang drüben bei den Deutſchen Eine
ſchöne ruhige Baritonſtimme

Gleich bei den erſten Tönen die anfangs kaum vernehm
bar zu uns herüberkamen erhob der Dragoner das Haupt und
lauſchte Einzelne Worte wurden nunmehr unterſchieden
Nur der Dragoner und ich konnten ſie verſtehen weil die an
deren des Deutſchen nicht mächtig waren Nun vernahmen wir
den Text ganz genau Der Wind hatte ſich zu uns gewendet

Servus Du liſpelt ſie ganz leiſe
Servus Du und denk nicht ſchlecht von mir
Alles dreht ſich rund herum im Kreiſe
Servus Du ich hatte Dich ſo lieb

Der Dragoner ſprang von ſeinem Lager auf Eine auf
fallende Unruhe hatte ſich ſeiner bemächtigt Wir erſtaunten
über das Benehmen unſeres Kameraden Was ſollte das be
deuten Der Sänger jenſeits des Grabens ließ die zweite
Strophe ertönen

Mein Lied meine Worte rief nun der Dragoner warf
ſich zur Erde und weinte Den Zuſammenhang erfuhren
wir raſch Wir hatten einen deutſchen Liederdichter vor uns

So erzählte ein franzöſiſcher Offizier im deutſchen Gefan
genenlager Und ſo wurde es auch nach Wien berichtet

Benno Vigny war es der bekannte Wiener Liederdichter
Das was der Sänger im deutſchen Schützengraben vor Ver
dun vortrug waren Vignys Worte ſeine Dichtung Man kenn
den Namen Benno Vigny in Wien Taufende ſingen ſeine
von Robert Stolz May und anderen vertonten Liedertexte
Kein Varieté keine Volksſängergruppe die Vignys Lieder nicht
kennen nicht vortragen würde Aber nicht nur bei uns auch
im Auslande werden dieſe Lieder mit großem Erfolge ge
ſungen denn Benno Vigny der Offizierseleve des 12 fran
zöſiſchen Dragoner Regiments hat das innerſte Weſen de
Wieners tief erfaßt Wer dieſe Lieder hört wird niemals
vermuten daß ihr Verfaſſer ein Fremder ein Franzoſe
Mit ſeinem HüHott hat Vigny den Anfang gemacht Es
gefiel allgemein Bald folgte ihm das überaus populäre auch
in Deutſchland viel geſungene Wiener P Und gleich
darauf eroberte ſich Servus Du dieſes kleine Liebesdrama
in Form eines Liedes die Herzen Ein Schlager allererſten
Ranges Das kann nur der Wiener verſtehn und Herr
gott ſchenk mir einen neuen Walzer hatte ebenſoviel Glück
Und der der dieſe Lieder gedichtet hat iſt kein Wiener von
Geburt Wie iſt es nur gekommen daß dieſer Franzoſe ein
ſo bekannter und beliebter Wiener Liederdichter geworden iſt
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Als kleiner Knabe kam Benno Vigny mit ſeinen Eltern
die ſich als Sprachlehrer hier großer Bekanntſchaft erfreuen
nach Wien Da genoß er den deutſchen Schulunterricht und
erlernte den Wiener Dialekt deſſen er mächtig wurde als
wäre er nicht in Commercy an der Maas wo auch die Wiege
Poincarès ſtand und wo jetzt die fürchterlichſten Kämpfe toben
geboren ſondern in einer Vorſtadt Wiens Den munteren
aufgeweckten Knaben den wir anläßlich der Wiener Jubi
läumsausſtellung kennen lernten hatten wir ambassadeur
den Botſchafter genannt weil man mit ihm alles ausrichten
konnte da er alle Aufträge durch ganz Wien aufs Pünktlichſte
beſorgte Mit ſeinem zwanzigſten Jahre verließ Benno ſein
Wien um in ſeinem Vaterlande der militäriſchen Dienſtpflicht
zu genügen Dann kam er wie es in einem ſeiner Lieder
heißt nur raſch nur raſch nach Wien zurück Als dann der
große Weltkrieg ausbrach mußte Benno Vigny wieder ſein
liebes Wien verlaſſen zog nach Frankreich und lämpfte dort
gegen die Deutſchen Dreimal wurde er verwundet das erſte
mal in der großen Champagneſchlacht kehrte aber nach kurzer
Jeit an die Front zurück

Dieſer deutſche Liederdichter iſt eigentlich vom Hauſe aus
Maler Während der erſten Zeit ſeiner Kriegdienſtleiſtung
wurden ihm die Tantiémen von den Vorträgen ſeiner Lieder
durch Schweizer Häuſer in das Lager nachgeſendet

Kannſt du ſchreiben wandte ſich ſein Sergeant an ihn
als wieder eine Geldanweiſung dahin gelangt war dann
unterſchreibe und beſtätige den Empfang Benno bejahte
und führte mit einem Zug ſeine Unterſchrift aus

ar ieu verſette der Wachtmeiſter was biſt du denn im

fftDragoner ich habe für s v

ſten Tage ſtrich der deutſche Liederdichter
Kiſte mit grüner Farbe an daß es ſeine Art hatte

ſam Er lag an vorderſter Stelle dicht der feindlichen Linie mußte übrigens ſeine Sache gut gemacht haben denn das
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Während der letzten zehn Monate befand ſich Benno Vig
ny im Verteidigungsheer vor Verdun Er war mittlerweile
Offizierseleve geworden und erhielt ſpäter die Epauletten
Seine Briefe kamen von Zeit zu Zeit nach Wien mit der
Bitte um Nachrichten über ſeine zweite Vaterſtand Seit vier
Monaten fehlt indes jedes Lebenszeichen von Vigny Weilt
er noch unter den Lebenden Wir wollen es hoffen Wer
war aber der Sänger im deutſchen Lager Vielleicht einer
der wie Benno Vigny in Wien ſeinen ſtändigen Aufenthalt
hatte und ſeine Lieder oft ſingen hörte Ob dieſer Sänger
noch ſeine Stimme ertönen läßt wer kann es wiſſen Viel
leicht treffen Sänger und Dichter hald auf deutſchem Boden zu
ſammen Dann werden ſie ſich begrüßen mit dem für ſie ſo
irhaltſchweren Servus Du

Tierbündniſſe
Jon Dr Wilhelm Berndt

Nachdruck verboten

Wenden wir heute unſere Intereſſen den Bündniſſen der
Ciere zu die ſich auf gegenſeitiger Hilfeleiſtung aufbauen oder
doch wie auch ſo manche menſchliche Allianzen wenig
ſtens für eine Partei Vorteile im Gefolge haben ſo werden wir
beſonders dann von echten Tierbündniſſen ſprechen wenn ſich
verſchiedenartige Tiere zuſammentun Die ſozialen Verbände
artgleicher Lebeweſen die ſich ja zu gerade erſtaunlichen Parallel
erſcheinungen zum menſchlichen Sozialweſen entwickeln können
Ameiſen Termiten kommen weniger in Frage Wir haben

das vorzügliche neue Werk des Freiburger Zoologen Doflein
Tierbau und Tierleben II gelegenllich als Quellenſchrift benutzt

Die flach ſich dehnende unermeßliche Grasſteppe iſt ihren
friedlichen Bewohnern ein Feld ſtändiger Gefahr für Leib und
Leben nur äußerſte Wachſamkeit kann vor jähen Ueberfällen
durch die zahlreichen Raubtiere ſchützen die die reichen Wild
paradieſe ausbeuten Steppentiere bilden daher nach dem
Prinzip was der eine nicht ſieht bemerkt der andere die Schläfer
ſchützt der Wachende gern große Herdenverbände in welchen
das Artbewußtſein die Sexualität die in der Tierherde ſonſt die
Hauptrolle ſpielt gänzlich zurücktritt e dem Bedürfnis
gegenſeitigen Wachſamkeits Schutzes ir ſehen das ſchönge
zeichnete Zebra das berühmte Streitobjekt in Fragen Darwin
ſcher Farbentheorien in enger buntgemiſchter Gemeinſchaft mit
zierlichen Antilopen und der bizarren Karrikatur von Pferd
Hirſch und Bullen dem Hartebeeſt oder Gnu Nicht genughiermit daufig macht die Säugetierſchaft eine Anleihe bei

einer andern Tierklaſſe indem ſie den Strauß in die Schutzge
noſſenſchaft aufnimmt Ohne allzu begeiſterter Anhänger der
Zellſchen Theorien von den Tierſinnen zu ſein wird man zu
geben müſſen daß hier wohl eine Art Austauſch und Ergän
zungsverhältnis bezüglich der Sinnesfähigkeiten der Verbünde
ten beſteht der ſcharf äugende aber nicht oder doch ſehr ſchlecht
witternde Vogel ergänzt vortrefflich die Fähigkeiten der ausge
zeichnet witternden aber fraglos weniger gut ſehenden Huftiere

Andere derartige Schutzbündniſſe ſind die Wander und
Streichzüge unſerer Vögel oder auch die großen Schlafgenoſſen
ſchaften der tropiſchen Waſſervogelwelt Forſchungsreiſende
die in der Nähe ſolcher Vogelplätze nächtigten ſchildern draſtiſch
genug den betäubenden Lärm durch den bei jeder geringfügigen
Störung die ganze Gemeinſchaft geweckt und gewarnt wird

Sehr originelle Tierallianzen zeitigt das unerſchöpfliche Leben
des Meeres Wir erwähnten bei Beſprechungen des Waffen
werkzeuges ſchon die Neſſeltiere Polypen Quallen Seeroſen
als eine wegen ihrer gefährlichen Giftwaffen ſehr gefürchtete und
deswegen von Feinden wenig behelligte Sippſchaft Kein Wun
der wenn die übrigen Meeresbewohner ſie als hochgradig
bündnisfähig fo lautet ja der terminius in unſerer großen

Zeit anſehen Das klaſſiſche Beiſpiel in dieſer Hinſicht iſt ja
der Einſiedlerkrebs der beſtändig ſeine Seeroſe mit ſich her
umſchleppt ſie auch bei den gelegentlich notwendig gewordenen
Umzügen in ein größeres leeres Schneckenhaus mitnimmt und
auf dieſes verpflanzt kurz gewiſſe Arten von Einſiedlern ſo
Pagurus prideauxii faſt niemals ohne ſein neſſelgiftiges Be
gleittier angetroffen wird Hier dürfte fraglos ein echtes Bünd
nis auf Gegenſeitigkeit Symbioſe beſtehen ſicherlich hat der
kleine Panzerritter durch das Blumentier große Sicherheit vor
Angriffen beſonders von weichmäuligen Gegnern Fiſchen
andrerſeits kann es der Seeroſe nicht unwillkommen ſein wenn
der Krebs wie er es ja bei ſeinen Mahlzeiten tun muß nahe
vor ihren gierigen Fangarmen allerhand Meeresabfall tote
oder abſterbende Fiſche und ähnliches zerreißt und zerpflückt
Auch wird das Blumentier auf ſeinen durch den Krebs vermittel
ten Reiſen manchem ſchwimmenden Beuteltier begegnen das
ihm bei feſtſitzender Lebensweiſe entgangen wäre Man hat
geradezu von einer Art Transport Schmarotzertum geredet das
auch andere Feſtſitzer des Meeresgrundes veranlaßt ſich mit
Vorliebe auf oder an bewegten Objekten anzuſiedeln die Schiffs
bautechnik weiß ja ein trauriges Lied davon zu ſingen wie ſehr
der Bewuchs den Schiffsrumpf am ſchnellen Durchgleiten
durch das Waſſer hindert Auch Fiſchkörper dienen natürlich
gelegentlich als Anſiedlungsfläche Haie und Wale werden von
Seepocken kleinere Fiſche geradezu von einem Raſen nahrungs
bedürftiger Kleinweſen etwa Hydroidpolypen beſpielt Der
artige roi en beſetzen übrigens auch gern die Schalen
anderer ebsformen die nicht beſtändig von See
roſen begleitet ſind

Wenn der größere Fiſch oder Wal die Seepocken Hydroid
polypen oder andere getſn er transportiert ſo iſt er der

e ihm bringt das Bündnis kaum Vorteil Umgekehrt
mmt es aber daß die Fiſchwelt andere Meeresbe

wohner hier wieder vor allem Neſſeltiere beim Bündnis
ſchluß übervorteili Mit vielem Vergnügen beobachtete ich an
unſeren Küſten die ſchönen blauen Kornblumenquallen die r

i von einer kleineren Geſellſchaft ſilberglänzender Fiſch
chen Scheinmakrelen Gattung Caranx umſchwärmt ſind Dasfurchtbar neſfelnde Zuallenweſen gewährt natürlich den kleinen

an ſich hilfloſen Makrelen ausgezeichneten Schutz denn man ſah
enau wie dieſe wieder und wieder direkt zwiſchen die neſſeln
n Ouallenarme und unter das Dach des Quallenſchirms ſchlüpf

ten wie die Fiſchchen es fertig bringen ſich unbeſchädigt zwiſchen
dieſen ſonſt allen kleineren Meerweſen todbringenden Fang
i zu bergen iſt wiſſenſchaftlich noch nicht aufgeklärt Auch

jende Korallenpolypen haben ihre Fiſchgäſte die wie ich
eins trefflicher Schilderung entnehme ſogar in ihrer gelb

roten Farbe ſich ihren Beſchützern angepaßt haben
Verlaſſen wir das Meeresleben mit der Erwähnung eines

wiederum auf Gegenſeitigkeit beruhenden Bundes winzige
Ruſchelwe Pinnoteres benutzen bei nahender
gffent haben gewiſſer Muſcheln als Zufluchts
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einige Worte über Tierbündniſſe die

uſammenhang zwiſchen tieriſcher Hochkultur und echtemgehn Jnnige Freundſchaft Symphilie beſteht en Amei

ſen und Käfern Dieſe als Beiſpiel wählen wir die
Gattung Atemeles leben frei und ungehindert im wimmelnden
Getriebe des Ameiſenkulturſtaats ſie worden nicht nur als voll
ſtändig gleichberechtigt e ſondern geradezu verhätſchelt
Für ihre Ernährung brauchen ſie nicht mehr zu ſorgen es genügt
wenn ſie wie dies bei Ameiſen Brauch iſt den Kopf einer
Arbeiterin bittend ſtreicheln damit den Gäſten ſofort genau
wie den echten Neſtgenoſſen eine reichliche Futterportion durch
eine Art Brechakt mitgeteilt werde Auch die Larven der Ein
dringlinge werden gut behandelt und wie die eigenen Kinder
aufgezogen nicht wenige derartige Bündniſſe gibt es bei denen
es der Gaſt geradezu auf den ſtammechten Staatsnachwuchs die
Ameiſenlarven abgeſehen hat und wo die Ameiſen es geſchehen
laſſen daß ihre ſonſt ſo zärtlich gepflegte und mit Löwenmut
verteidigte Brut vor ihren Augen verſpeiſt wird

Was iſt der Grund zur Duldung und Verhütſchelung der
ſchlimmen Gäſte die den Staatsbeſtand gefährden ihm nütz
liche Arbeit entziehen ihn geradezu verkrüppeln und dezimiren
Das echte Laſter eine Art Leidenſchaft der Kulturinſekten die
deren bedeutendſten Erforſcher unter anderen direkt mit
dem Alkoholismus des Menſchen verglichen haben Die Käfer
haben am Hinterleib Reihen oder Büſchelchen längerer Haare
an denen ein für die Ameiſen n rer anziehendes wohl
narkotiſierendes Exſudat ausgeſondert wird Oft genug kannman beobachten wie die ſonſt ſleipigen Ameiſen ſich ſo an ihren

eigenen Unheilbringern berauſchen wie ihre Paſſion ihr Unglück
und ihr Unglück ihre Paſſion iſt ganz wie bei uns

Beſuch
Von Max Prels

Nachdruck verboten

Man kann nicht ſagen daß es ſonſt ruhig iſt im Hauſe
Einmal ſchreit der kleine Junge von Schrötter Der iſt General
ſtabschef in ſeiner eigenen Armee und kommandiert ſeine Trup
pen ſo laut daß man nur ſtaunen muß wieſo es die Ruſſen
noch nicht gehört haben Dann iſt doch auch Frau Schwarz
drei Treppen ſehr wohl beleibt und ſehr leichtfertig mit den
Türen Vielleicht ſtürzt einmal das Haus ein Bei ſo dünnen
Wänden kann allerlei geſchehen Na und dann kommt mal
wieder der Herr der einen mitten in den Schlaf hinein fragt
was 58 ich fragt der einen andonnert ob man bei ihm denn
keine Meſſer ſchleifen laſſen wolle Nein man will keine Meſſer
ſchleifen laſſen man hat keine Meſſer es gibt überhaupt gar
keine Meſſer Das iſt nur eine Einbildung von dem Herrn daß
es Meſſer gibt Alſo es iſt wie geſagt auch ſonſt nicht ruhig
im Hauſe

Aber heute heute war s unglaublich laut So wunder
wunder wunderſchön laut Plötzlich raſſelte die Treppe rollte
wie wenn ein Eiſenbahnzug darüber führe ſpielte Erdbeben
jauchzte Polterte wie ein altes treues Herz Und warf ein
ganzes Knäuel erregter Menſchen himmelan Ja die fielen alle
nach aufwärts Ein alter Mann der plötzlich laufen konnte
Ein junges Mädel das einen roten Kopf hatte und unverſtänd
liche Dinge rief eine kleine zarte Frau die ſich nicht halten konnte
die die Menſchenſprache für einige Augenblicke verloren hatte
und wie ein glückſeliges Tier nur ein paar gang gleiche ganz
wenige Laute um ſich ſchwenkte wie Fahnen Ein Kind das
in den Glanz der Freude hinein mit den ſüßen Mädchen patſchte
und mit ſeiner hochhellen Stimme Muſik machte Und hinten
drein ſchwer wie ein Wagen hurtig wie eine Maſchine ftampfend
und ſtrampfend und trabend und dampfend ein Soldat Den
Affen voll b Pickelhelm grün grau verhüllt Gewehr
Bajonett im Leder Stiefel kruſtig von draußen noch Und
ein ſinnloſes ſtammelndes Lachen mit dem Mann Die Treppe
dröhnt und die Menſchen dröhnen und die Herzen dröhnen
Urlaub vom Feld Eine beglückte Türe wankt auf Hinein
dieſer Hochzeitszug der Freude Die Tür fällt zu wie ein Arm
der einen Lieben umhalſt Und hinter dieſem Arm iſt ſoviel
Glücklichſein

Man ſteht vor dieſer Tür lauſcht nickt trinkt dieſen wunder
baren Lärm fühlt wie er müde ſich auflöſt in ſtilles Beiſam
menſein ſich verdichtet in ein gutes ruhiges Wiederhaben

Die Kunde daß er gekommen iſt hat ſchnelle Beine Leute
kommen die ihn ſehen müſſen Und bei jedem neuen ſchlägt
die Flamme des köſtlichen Lärmens wieder hoch auf Oh kleiner

n oh Frau Schwarz was iſt denn euer Lärm gegen
ieſen

Dann kommt die Nacht Und über die kniſternde und
flüſternde Treppe rinnt der ſcharfe ungewohnte Desinfektions
geruch den der Soldat mitgebracht hat Dieſer Duft tränkt alle

ände ſchwimmt wie eine Fahne wie eine breite feſte Fahne
in der Luft Ein Geruch gemiſcht aus Sauberkeit und Sicher
heit der die Naſe kitzelt und über den Gaumen mit einer Bürſte
fährt Ein ſtandrechtlicher Duft wie zum Schutze ausgebreitet

Morgens dann war alles ſtill auf den Treppen Nur wie
man die Milchflaſche hereinnahm wünſchte einem der Desinfek
tionsgeruch guten Morgen Und man ſchnupperte und zwinkerte
innig vergnügt Aha
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Schach
Bearbeitet von Max Weiß
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Partie Nr 2166
Aus einem Korreſpondenzturnier der Wiener Arbeiterzeitung

Spaniſche Partie
Weiß Dr Karl Hell Schwarz R Hauſer
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Der ſchneidige Huſar
von Leo Löwi

Schwarz hatte in einem franzöſiſchen Springerſpiel wie der Kenner
ſofort bemerkt die Verteidigung des Majors Hanham gewählt und infolge
einiger anſcheinend minderwertigen Züge des Gegners nachſtehendes beträcht
liches Uebergewicht gewonnen welches er noch zu vergrößern hoffte

2 c Wo Es ſtellte ſich aber heraus daß der
b Zufall zuweilen Seltſameres bietet als

a 7 4 die Fantaſie der Problemkomponiſten
t 5 7 1 77 Die anſcheinenden Fehler des Wei
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7 7 ſetzung hervorgeht
M

l De6 c rNimmt der König ſo folgt Sd49 Dem Schwarzen als gewiegten Poſition
ſpieler bleibt alſo nichts übrig als durch Anhäufung minimaler Nachteile die
Partie zu verlieren

Das x c6

2 5f3 Tg4xg2Auf 2 Kd4 folgt Seös Auf 2 deliebig ſolgt Matt in 7
Zügen

3 Sdl e3Soweit halte Schwarz gerechnet und weiteres Rechnen ſchien ihm über
flüſſig Das rächte ſich nun fürchterlich denn der tückiſche Huſar wütet nur
unter den Truppen des Schwarzen wie einſtens Simſon unter den Philiſtern
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Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein
Werner Kirſten Frau Eliſabeth Binder Martha Buſſe Kätdh

Breitter H Vohmeyer Willy Dittmar W Dietrich lhelm
Ehlers Günter Gieſe J Groth Paul GoeſchkoMerſchwitz Kurt
Hartwig Heinz Hartmann Ehrhard und Willy Jacob Anne
marie Janſſen re Kleeberg Frau Johanna Kr ski
R Kleemann Charlotte Beſſer Fritz und Kurt Linke J Martin
z Zt im Felde Marie Müller L Meunſel Elfriede Minner
Hedwig Müller Karl Müller Annemarie Provp Walter Plaß
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Preis erhielt Werner Kirſten hier und zwar

nheimliche hI Lgfungen ein DiemitSiſder W Marianne t
N

Fle

mit
tiſck

tie

arb
lich
Den
niki
Pro
trac
das
när
rech
grie
die
grie
den
Bod
unte
dem

iſt
ein

gew
laſſe

von
Alt
Sar
tun
SalFall

Iuti
Gefe
Frie

Vo

Gen
We
man
ande

quas
man
da

nig

24

und
lerer


	Saale-Zeitung. 1873-1933
	1916


